
Leseliste Lesezirkel Pro Senectute – 1. Semester 2026 
 
Januar:  Mi, 28.1.; 13.30 und 15.30 h/ Fr 30.1; 9.30 h 

• Alex Schulman: Die Überlebenden. 304 S., dtv Verlagsgesellschaft 2022 
Kurzinhalt: Nach zwei Jahrzehnten kehren die Brüder Benjamin, Pierre und Nils zum Ort ihrer Kindheit - ein Holzhaus 
am See - zurück, um die Asche ihrer Mutter zu verstreuen. Eine Reise durch die raue, unberührte Natur wie auch 
durch die Zeit. Im Kampf um die Liebe der Mutter, die abweisend und grob, dann wieder beinahe zärtlich war, haben 
die Jungen sich damals aufgerieben bis zur Erschöpfung. Heute fühlen sie sich so weit voneinander entfernt, dass es 
kein Aufeinander-zu mehr zu geben scheint. Und doch ist da dieser Rest Hoffnung, den Riss in der Welt zu kitten, 
wenn sie sich noch einmal gemeinsam in die Vergangenheit vorwagen. 
Der Autor 
Alex Schulman, geboren 1976, ist einer der populärsten schwedischen Schriftsteller. Sein Roman Die Überlebenden, 
2021 bei dtv erschienen, wurde in 30 Sprachen übersetzt. Mit Verbrenn all meine Briefe, bei dtv 2022, gelang ihm in 
Schweden 2018 der Durchbruch als literarischer Autor. 
 
 
Februar: Mi, 25.2.; 13.30 und 15.30 h / Fr 27.2.; 9.30 h 

• Melara Mvogdobo: Grossmütter, 130 S., Transit Buchverlag 2025 von.  
Kurzinhalt: Ein souverän erzählter, verblüffender Roman über zwei Frauen aus verschiedenen Kontinenten, die sich 
beide auf abenteuerliche Weise aus ihrem vermeintlich unabänderlichen Schicksal lösen. Dieser Roman handelt von 
zwei Großmüttern, die eine aus einer armen Schweizer Bauernfamilie, die andere aus einer relativ wohlhabenden 
Familie in Kamerun. In einer unglaublich knappen, wie gemeißelten Sprache geht es um deren Kindheit, Hoffnungen 
und Enttäuschungen. Sie heiraten, werden gedemütigt und entwürdigt. Aber durch diese Erfahrungen staut sich eine 
gewaltige Wut auf, die schließlich, auch mit Hilfe der jeweiligen Enkeltöchter, zu ihrer Befreiung führt. 
Die Autorin¨ 
Melara Mvogdobo wurde 1972 in Luzern geboren. Nach einem Pädagogik-Studium und der Geburt von drei Söhnen 
lebte sie in der Dominikanischen Republik, in Kamerun und wieder in der Schweiz. Neben ihren schriftstellerischen 
Arbeiten unterrichtete sie traumatisierte Jugendliche, leitete Workshops über Textilkunsthandwerk und tropische 
Küche. 2022 zog sie mit ihrer Familie nach Andalusien. Mvogdobo war mit «Grossmütter» für den Schweizer 
Buchpreis 2025 nominiert.  
 
 
März  Mi, 25.3.; 13.30 und 15.30 h / Fr 27.3.; 9.30 h  

• Martina Clavadetscher: Die Schrecken der anderen. 333 S., Verlag C.H. Beck 
Kurzinhalt: Ein Junge stößt beim Schlittschuhlaufen auf einen Toten im Eis und den Beginn einer sonderbaren 
Geschichte. Kern, ein schwerreicher Erbe, kann nicht länger ignorieren, dass seine Augen schwächer werden. Doch 
will er überhaupt klarsehen? Da ist Kerns hundertjährige Mutter, die den größten Teil des Tages im Dachgeschoss der 
Villa im Bett liegt, und doch mit brutaler Konsequenz die Fäden in der Hand hält. Da ist Schibig, ein einsamer 
Archivar, der sich mitreißen lässt von Rosa, der Alten aus dem Wohnwagen, die an den eigentlich unspektakulären 
Vorfällen ein spektakuläres Interesse hat, weil sie versteht, dass nichts je ins Leere läuft, sondern alles miteinander 
verbunden ist.  
Die Autorin 
Martina Clavadetscher geboren 1979, aufgewachsen im Kanton Schwyz, ist Schriftstellerin und Dramatikerin. Nach 
ihrem Studium der Deutschen Literatur, Linguistik und Philosophie arbeitete sie für diverse deutschsprachige Theater, 
u.a. auch in Luzern. Für ihren Roman "Die Erfindung des Ungehorsams" wurde sie 2021 mit dem Schweizer Buchpreis 
ausgezeichnet. Sie lebt in der Schweiz. 
  



 
April  Mi 29.4.; 13.30 und 15.30 h / Fr 24.4.; 9.30 h 

• Dimitrij Kapitelman: Russische Spezialitäten. 192 S., Hanser-Verlag 2025 
Kurzinhalt: Bittersüß und zutiefst politisch schreibt Dmitrij Kapitelman in seinem neuen Roman über Familie und die 
(Un-)Möglichkeit der Verständigung in Zeiten alter und neuer Kriege. Eine Familie aus Kyjiw verkauft russische 
Spezialitäten in Leipzig. Wodka, Pelmeni, SIM-Karten, Matrosenshirts und ein irgendwie osteuropäisches 
Zusammengehörigkeitsgefühl. Wobei, Letzteres ist seit dem russischen Überfall auf die Ukraine nicht mehr zu haben. 
Die Mutter steht an der Seite Putins. Und ihr Sohn, der keine Sprache mehr als die russische liebt, keinen Menschen 
mehr als seine Mutter, aber auch keine Stadt mehr als Kyjiw, verzweifelt. Klug ist es nicht von ihm, mitten im Krieg in 
die Ukraine zurückzufahren. Aber was soll er tun, wenn es nun einmal keinen anderen Weg gibt, um Mama vom 
Faschismus und den irren russischen Fernsehlügen zurückzuholen?  
Der Autor 
Dmitrij Kapitelman, 1986 in Kyjiw geboren, kam im Alter von acht Jahren als »Kontingentflüchtling« mit seiner Familie 
nach Deutschland. Er studierte Politikwissenschaft und Soziologie an der Universität Leipzig und absolvierte die 
Deutsche Journalistenschule in München. Heute arbeitet er als freier Journalist.  
 
 
Mai  Mi 27.5.; 13.30 und 15.30 h / Fr 29.5.; 9.30 h 

• Leon Engler: Botanik des Wahnsinns. 208 S., Dumont-Verlag 2025 
Kurzinhalt: Als bei der Zwangsräumung der Wohnung seiner Mutter durch eine Verwechslung alles von Wert in die 
Müllverbrennungsanlage wandert, bleibt dem Erzähler wortwörtlich nur der Abfall der eigenen Familiengeschichte. 
Wie hat es so weit kommen können? Der Erzähler blickt auf die Biografie seiner Familie: ein Stammbaum des 
Wahnsinns. Die Großmutter bipolar, zwölf Suizidversuche, der Großvater Stammkunde in Steinhof, die Mutter 
Alkoholikerin, der Vater depressiv. Und er blickt auf seinen eigenen Weg: Eine Kindheit im Münchner Arbeiterviertel. 
Die frühe Angst, verrückt zu werden. Die Flucht vor der Familie ins entfernte New York. Jahre in Wien mit Freud im 
Kaffeehaus. Und wie er schließlich doch in der Anstalt landet als Psychologe. Bei der Arbeit mit den Patienten lernt er, 
dass ein Mensch immer mehr ist als seine Krankheit, dass Zuhören wichtiger ist als Diagnostizieren.  
Der Autor 
Leon Engler, geboren 1989, wuchs in München auf und studierte Theater-, Film-, Medien-, Kulturwissenschaft und 
Psychologie in Wien, Paris und Berlin. Er veröffentlichte zahlreiche Theaterstücke, Hörspiele und Kurzgeschichten und 
wurde 2022 mit dem 3sat-Preis beim Bachmann-Wettbewerb ausgezeichnet. «Botanik des Wahnsinns» ist sein 
Debütroman. 
 
 
Juni  Mi 24.6.; 13.30 und 15.30 h / Fr 26.6.; 9.30 h 

• Monika Maron: Das Haus. 240 S., Verlag Hoffmann & Campe 2025 
Kurzinhalt: »Das Haus« ist ein ebenso ergreifender wie weiser Gesellschaftsroman, in dem Monika Maron universelle 
Themen des Lebens, der Liebe und des Alters neu verhandelt. Katharina, Tierärztin im Ruhestand, erbt ein 
abgelegenes Gutshaus nordöstlich von Berlin. Schnell ist die Idee geboren, dort eine Kommune mit Freunden 
einzurichten, um den steigenden Mietpreisen in Berlin zu entfliehen und im Alter nicht allein zu sein. Bei Eva, 
Katharinas Freundin, sträubt sich zunächst alles gegen die Vorstellung, mit Menschen jenseits der Sechzig 
zusammenzuziehen. Doch dann lässt sie sich notgedrungen auf das Experiment ein und akzeptiert einen Neuanfang. 
Die Autorin  
Monika Maron, geboren 1941 in Berlin, zählt zu den bedeutendsten Schriftstellern der Gegenwart. Sie wuchs in der 
DDR auf, übersiedelte 1988 in die Bundesrepublik nach Hamburg und lebt seit 1993 wieder in Berlin. Sie 
veröffentlichte zahlreiche Romane und mehrere Essaybände. Ausgezeichnet wurde sie mit diversen Preisen, darunter 
der Kleistpreis (1992), der Friedrich-Hölderlin-Preis der Stadt Homburg (2003), der Deutsche Nationalpreis (2009), der 
Lessing-Preis des Freistaats Sachsen (2011) und der Ida-Dehmel-Literaturpreis (2017).  
 
 


